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3. Hier liegst du so ruhig von Sinnen, 

    du armer, verlassener Wurm!

    Du träumst noch nicht von Sorgen, 

    dich schreckt noch nicht der Sturm.

    Dein Vater hat uns verlassen, 

    dich und die Mutter dein;

    drum sind wir arme Waisen 

    in dieser Welt allein.

4. Dein Vater lebt lustig in Freuden,

    Gott lass es ihm wohlergeh'n.

    Er denkt nicht mehr an uns beide,

    will dich und mich nicht seh'n.

    So wollen wir nun stürzen

    wohl in den tiefen See.

    Dort sind wir beide geborgen

    vor Kummer, Ach und Weh.

5. Das Kind erhebt seine Augen

    zur Mutter auf und lacht.

    Die Mutter drückt's an ihr Herze

    und spricht mit zarter Kraft:

    Nein, nein, wir wollen leben,

    wir beide, du und ich.

    Dem Vater ssei alles vergeben,

    so glücklich machst du mich.

Mariechen saß weinend im Garten


